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Das Dasein und die Einrichtung eigener für die 
weibliche Jugend ausschließlich bestimmter zweckmäßig 
ger Unterrichts'anstalten ist schon oft der Wunsch man­
cher zärtlichen Mutter und manches Freundes der weib­
lichen Erziehung gewesen. Dieser Wunsch wird we­
nigstens für einen Theil des hiesigen Publikums erfüllt. 
Bei dem bisherigen Mangel an eigenen Töchterschulen 
waren die ehemalige Schule zu St. Annen und die zu 
St. Trinitatis die einzigen Oerter^ in welchen Töchter 
des hiesigen Bürgerstandes den nöthigen unentbehrli­
chen Unterricht kärglich erhielten. Bei der neuen Or­
ganisation des Schulwesens in diesem Gouvernement 
fühlte man es gleich, daß die bisherige von Töchtern 
und Söhnen zugleich besuchten Schulen für jedes Ge­
schlecht besonders eingerichtet werden müßten. Der 
gemeinschaftliche Unterricht für Söhne und Töchter
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hatte manchen Nachtheil, manche Jnkonvenienz. Das 
weibliche Geschlecht bedarf eines andern, seiner Weib­
lichkeit, seiner Bestimmung angemessenen Unterrichts 
in mechanischen Fertigkeiten und weiblichen Kenntnis­
sen, die dem Knaben entbehrlich sind, und daher in 
gemischten Schulen keine Gegenstände des öffentlichen 
Unterrtchts seyn können. sei erlaubt, hier über die 
Bidung und Ansicht des weiblichen Geschlechts die Mei­
nung des zwar in hohem Alter, für die Wissenschaf­
ten aber noch immer zu früh verstorbenen königsberg- 
schen weltweisen Kant anzuführen:

„Derjenige, der zuerst das Frauenzimmer unter 
dem Namen des sch ö n e n G e sch l e ch t s begriffen hat, 
kann vielleicht etwas schmeichelhaftes haben sagen wol­
len; aber er hat es besser getroffen, als er wohl selbst 
geglaubt haben mag. Denn, ohne in Erwägung zu 
ziehen, daß ihre Gestalt überhaupt feiner, ihre Züge 
zarter und sanfter, ihre Mine im Ausdrucke der 
Freundlichkeit, des Scherzes und der Leutfeligket be­
deutender und einnehmender ist, als bei dem männli­
chen Geschlecht, ohne auch dasjenige zu vergessen, was 
man für die geheime Zauberkraft abrechnen muß, wo­
durch sie unsere Leidenschaft zum vortheilhaften Urthei­
le für sich geneigt machen: so liegen vornehmlich in 
dem GemüthScharaktere dieses Geschlechts eigenthüm- 
liche Züge, die es von dem unsern deutlich unterschei­
den und die darauf hauptsächlich hinauslaufen, sie 
durch das Merkmal des Schönen kenntlich zu ma­
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chen. Andererseits könnten wir auf die Benennung des 
edlen Geschlechts Anspruch machen, wenn es nicht 
auch von einer edlen Denkungsart erfordert würde, 
Ehrennamen abzulehnen und sie lieber zu ertheilcn, als 
zu empfangen. Hiedurch wird nun nicht verstanden, 
daß das Frauenzimmer edler Eigenschaften ermangeln, 
oder das männliche-Geschlecht der Schönheiten gänz­
lich entbehren müßte, vielmehr erwartet man, daß 
ein jedes Geschlecht beide vereinbare, doch so, daß bei 
Finem Frauenzimmer alle andere Vorzüge sich nur da­
zu vereinigen sollen, um den Charakter des Schönen 
zu erhöhen, welcher der eigentliche Beziehungspunkt 
ist, und dagegen unter den männlichen Eigenschaften 
das Erhabene als das Kennzeichen seiner Art deut­
lich hervorsteche. Hierauf müssen alle Urtheile von die­
sen zwei Gattungen, sowohl die rühmlichen als die des 
Tadels sich beziehen, alle Erziehung und Unterweisung 
muß dieses vor Augen haben, und alle Bemühung die 
sittliche Vollkommenheit des einen oder des andern zu 
befördern) wo man nicht den reizenden Unterschied un­
kenntlich machen will , den die Natur -zwischen zwei 
Mcnschengattungen hat treffen wollen. Denn es ist 
hier nicht genug sich vorzusiellen, daß man Menschen 
vor sich habe, man muß zugleich nicht aus der Acht 
lassen, daß diese, Menschen nicht von einerlei Art 
sind.^ ■ . ,

„Das Frauenzimmer hat ein angebornes stärke­
res Gefühl für alles was schön, zierlich und geschmückt 



tst. Schon in der Kindheit sind sie gerne geputzt und 
gefallen sich, wenn sie geziert sind. Sie sind reinlich 
und sehr zärtlich in Ansehung alles dessen/ was Ekel 
verursacht. Sie lieben den Scherz und können durch 
Kleinigkeiten, wenn sie nur munter und lachend sind, 
unterhalten werden^ Sie haben sehr früh ein sittsa­
mes Wesen an sich,' wissen sich.einen feinen Anstand 
zu geben, und besitzen sich selbst; , und dieses in einem 
Alter, wenn unsere wohlerzogene männliche Jugend 
noch unbändig, nachlaßig und verlegen ist. Sie haben 
viel theilnehmende Empfindungen, Gutherzigkeit und 
Mitleiden, ziehen das Schöne dem Nützlichen vor, und 
werden den Ueberfluß des Unterhalts gerne in Spar-" 
samkeit verwandeln, um den Aufwand auf das Schim­
mernde und den Putz zu unterstützen: Sie sind von 
sehr zärtlicher Empfindung in Ansehung der mindesten 
Beleidigung, und überaus fein, den geringsten Man­
gel der Aufmerffamkeit und Achtung gegen sie zu be­
merken. Kurz, sie enthalten in der menschlichen Na­
tur den Hauptgrund der Abstechung der schönen Eigen­
schaften mit den edlen, und verfeinern selbst das männ­
liche Geschlecht," -

„Zur Schönheit aller Handlungen gehöret vor­
nehmlich , daß sie Leichtigkeit an sich zeigen und ohne 
peinliche Bemühung scheinen vollzogen zu werden; da­
gegen Bestrebungen und überwundene Schwierigkeiten 
Bewunderung erregen und zum Erhabenen gehören. 
Tiefes Nachsinnen und eine lange fortgesetzte Betrach- 



tung sind edel/ aber schwer, und schicken sich nicht woht 
für eine Person, bei der die ungezwungenen Reize 
nichts anders als eine schöne Natur zeigen sollen. 
Mühsames Lernen oder peinliches Grübeln, wenn eS 
gleich ein Frauenzimmer darin hoch bringen sollte, ver­
tilgen die Vorzüge, die ihrem Geschlechte eigenthüm- 
lich sind, und können dieselben wohl um der Selten­
heit willen zum Gegenstände einer kalten Bewunde­
rung machen, aber sie werden zugleich die Reize schwä­
chen, wodurch sie ihre große Gewalt über das andere 
Geschlecht ausüben."

„Der Inhalt der großen Wissenschaft des Frauen­
zimmers ist vielmehr der Mensch und unter den Men­
schen der Mann. Ihre Weltweisheit ist nicht Ver­
nünfteln, sondern Empfinden. Bei der Gelegenheit, 
die man ihnen geben will, ihre schöne Natur auszubil­
den, muß man dieses Verhältniß jederzeit vor Augen 
haben. Man wird ihr gesammtes moralisches Gefühl 
und nicht ihr Gedachtniß zu erweitern suchen, und 
zwar nicht durch allgemeine Regeln, sondern durch ei­
genes Urtheil über das Betragen, welches sie um sich 
sehen. Die Beispiele, die man aus andern Zeiten 
entlehnet, um den Einfluß einzusehen, den das schöne 
Geschlecht in die Weltgeschafte gehabt hat, die man­
cherlei Verhältnisse, darin es in andern Zeitaltern oder 
in fremden Landern gegen das männliche gestanden, der 
Charakter beider, so ferne er sich hierdurch erläutern 
läßt, und der veränderliche Geschmack der Vergnügun­
gen machen ihre ganze Geschichte und Geographie aus.



ES ist schön, daß einem Frauenzimmer der Anblick ei­
ner Karte, die entweder den ganzen Erdkreis oder 
die vornehmsten Theile der Welt vorstellt, ange­
nehm gemacht werde. Dieses geschiehst dadurch, daß 
man sie nur in der Absicht vorlegt, um die unterschied­
lichen Charaktere der Volker, die sie bewohnen, dieVcr 
schiedenbeiten ihres Geschmacks und sittlichen Gefühls, 
vornehmlich in Ansehung der Würkung, die diese auf 
die Geschlechterverhaltnisse haben, dabei zu schildern, 
mit einigen leichten Erläuterungen aus der Verschie­
denheit der Himmelsstriche, ihrer Freiheit oder Skla­
verei. Sie werden von dem Weltgebaude nichts mehr 
zu kennen nötbig haben, als ncthig ist, den Anblick des 
Himmels an einem schönen Abende ihnen rührend zu 
machen, wenn sie einiaermaßen begriffen haben, daß 
noch mehr Welten und daselbst noch mehr schöne Ge­
schöpfe anzutreffen seyn. Gefühl für Schildcreyen von 
Ausdruck, und für die Tonkunst, nicht in so ferne sie 
Kunst, sondern Empfindung äussere, alles dieses verfei­
nert oder erhebt den Geschmack dieses Geschlechts, und 
hat jederzeit einige Verknüpfungen mit sittlichen Re­
gungen. Niemals ein kalter und jpekulativer Un­
terricht, jederzeit Empfindungen, und zwar, die so 
nahe wie möglich bei ihrem Geschlechtverhaltnisse blei­
ben. Diese Unterweisung ist darum so selten, weil sie 
Talente, Erfahrenheit und ein Herz voll Gefühl er­
fordert, und jede andere kann das Frauenzimmer sehr 
wohl entbehren, wie es denn auch ohne diese sich von 
selbst gemeiniglich sehr wohl ausbildet."



Von Einer Hochverordneten Schulkommission der 
kaiserlichen Universität zu Dorpat ist die bisherige St. 
Trinitatisschule zu einer Schule für Töchter ausschlie­
ßend bestimmt und ernannt/ und solches dem Herrn 
kurländischen Gouvernements-Schuldirektor Luther 
bekannt gemacht worden. . •

In diesem Hause sollen ttjitt die Töchter in allen, 
ihrer Weiblichkeit, ihrer Bestimmung angemessenen, 
Kenntnissen, und mechanischen Fertigkeiten unterrich­
tet werden, um desto eher den dreifachen Naturberuf 
mit Würde erfüllen zu können. — Um der Eltern 
des Bürgerstandes willen, die ihre Töchter dieser An­
stalt widmen, so wie wegen der Töchter, die diese An^ 
stalt besuchen, wollen wir hier die Gegenstände des 
Unterrichts, ihren Werth, ihre Nothwendigkeit er­
wähnen. — . ••

Man wird die Schülerinnen unterrichten:
In der Religion. Es soll, ihnen der mög­

lichste, einfachste, auf die Urkunden des Christcnthums 
sich gründende Religionsunterricht beigebracht, und 
sie von der Gerechtigkeit und Wohlthatigkeit der mora­
lischen Forderungen und deren Vorschriften zum Glück, 
überzeugt werden, damit sie die Religion als die liebens­
würdigste Tochter der Vernunft kennen lernen, sich dieser 
Freundin der freien Menschenwürde in die Arme werfen, 
und bei ihr die Sonne der bessern Welt, auf der dun­
keln Bahn des Lebens Licht, im Unglück Trost, im



Leiden Muth und Duldung, im Glück Selbstbeherr­
schung und Mäßigkeit, und in der letzten Lebensstunde 
Gewißheit seligerer Fortdauer finden mögen.

Siewerden unterrichtet werden im Schreiben 
und in der Rechenkunst. Sehr wichtige Kenntnisse 
— unendlich brauchbar—unentbehrlich in den Geschäf­
ten des häuslichen und bürgerlichen Lebens zur Mit- 
theilung seiner Gedanken, zur Kenntniß fremden Ver­
langens Willens und fremden Zustandes zur Erhaltung 
der Ordnung und des Eigenthums.

Mit der Anleitung zum Schreiben wird man zu­
gleich die Anweisung, ihre Gedanken schrift­
lich aufz»setzen, verbinden. Eine sehr wichtige 
Uebung. So oft tritt der Fall ein, daß man fich mit 
Abwesenden zu unterhalten hat — und wie schön ist es 
dann, wenn man einfach und deutlich seine Schicksale, 
Wünsche oder Bitten dem Abwesenden mittheilen kann; 
wie werth sind besonders in Familien-Verhältnissen 
die Unterhaltungen mit entfernten Eltern oder Kin­
dern, mit Verwandten oder Freunden.

Außer der Anweisung, schön zu schreiben, erhalten 
sie auch den Unterricht, die Gegenstände aus der Thicr- 
und Pflanzenwelt nachzubildcn und lebhaft darzustel­
len. Der Unterricht im Zeichnen ist ehemals mit 
vielen Kosten verknüpft gewesen. Es hat schwer gehal­
ten, Lehrer in diesem Fache zu bekommen, weil so oft 



bei diesem Unterrichte der Stand der Schüler in Be­
tracht kam. Diese schöne bildende Kunst können sie 
hier, ohne eine Erhöhung des gewöhnlichen Schulgel­
des, erlernen.

Um aber auch die Erde, die sie bewohnen, so viel 
als zum unumgänglichen Verstehen der wöchentlichen 
politischen öffentlichen Blatter, und der Lektüre von 
Reisebeschreibungen erforderlich ist, kennen zu lernen, 
werden sie eine allgemeine U ebersicht der natürli­
chen und bürgerlichen Beschaffenheit der Land er, ih­
rer natürlichen und künstlichen Ereignisse, und ihrer 
Bewohner erhalten.

Wt diesem Unterrichte wird die Geschichte oder 
die Erzählung der merkwürdigsten Begebenheiten, die 
sich auf der Erde zugetragcn haben, und von den denkc? 
würdigen Menschen, die im Felde, im Staate, in der 
Kirche, oder im Reiche der Wissenschaften eine merk­
würdige Rolle gespielt haben, verbunden. Die Erd­
beschreibung und Geschichte unserS Vaterlandes und 
des kolossalischen russischen Reichs wird der Haupt­
gegenstand dieses angenehmen und lehrreichen Unter­
richts seyn.

Es ist aber nicht genug, daß sie den Himmel, der 
sie deckt, die Erde, die sie bewohnen, die Menschen, 
die um sie sind, ihre Verhältnisse zu denselben, ihre 
Pflichten, ihre Rechte kennen lernen. Sie müssen 



auch sich selbst kennen lernen. So viele Kenntnisse, als 
erforderlich sind, um ihnen eine Achtung gegen den 
wundervollen Bau des menschlichen Körpers einzufiö- 
ßen, und sie die vornehmsten Mittel zu lehren, ihre 
Gesundheit zu erhalten und zu befestigen, werden sie 
in der Naturgeschichte des menschlichen Körpers 
erhalten; mit der Naturgeschichte der Menschen wird 
man die der übrigen organisirten thierischen Körper 
und der Erdarten verbinden, und indem sie so eine all­
gemeine Kenntniß von dem Pflanzen-, Thier- und Mi­
neralreich erhalten, wird ihre Achtung, Ehrfurcht und 
kicbe gegen Gvtt und seine Welt, so wie die Werth- 
schatzung der Natur, als der lesbarsten Offenbarung, 
des Daftyns, der Weisheit, Güte und Größe eines lie­
bevollen Wesens zunehmen. Möge diese Eigenschaft 
der Liebe zu Gott und der Anhänglichkeit an die Na­
tur Sie durchs ganze Leben begleiten!

Um sie aber auch für mechanische Kunstfertigkei­
ten auszubilden, sie für die Beschäftigungen des 
häuslichen Lebens brauchbarer zu machen, sie in den 
Stand zu setzen,. durch den Besitz mechanischer Kunst­
fertigkeiten sichere Quellen des Erwerbs zu besitzen, 
und so dem Kreise der Ihrigen recht nutzbar zu werden, 
werden sie in allen weiblichen Handarbeiten, von der 
einfachen Beschäftigung des Strickens bis zu dem fei­
ner« und kunstvollern Darstcllen .von Blumen und 
Körpern mit der Nadel unterrichtet werden.



Aus dieser kurzen Darstellung der Gegenstände, 
die in dieser Töchterschule vorgetragen werden, wer­
den die Eltern und Vorgesetzter dieser weiblichen Ju­
gend ersehen, wie sorgfältig man bedacht ist, alles so 
zu ordnen, daß kein Zweig unentbehrlicher wissenschaft­
licher Kenntnisse vernachlaßiget werde, um ihre Töch­
ter für ihre künftige Lebens- und Berufsart brauchbar 
zu machen; hingegen hier auch nichts gelehrt wird, was 
für dieses Geschlecht künftighin unnütz seyn könnte.

Die Eröffnung dieses gemeinnützigen Instituts, bei 
dem als Lehrerin die Demoiselle Ieane ttc Catha­
rine Martini, und der Herr Cantor Gottfried 
Heinrich Beisc gewahlet und verordnet worden, ist 
auf den л. November diesesJahreS angesetzt. Es wer­
den also hiermit alle Damen, welchen die geistige 
Ausbildung ihrer jüngcrn und unbcmitteltern Zeitge­
nossinnen wünschenSwerth und angenehm ist, alle 
Freunde der Jugend und des Schul- und Erziehungs­
wesens, besonders aber Seine Excellenz, der Herr 
kurländische Civilgouverneur, wirkliche Etatsrath und 
Ritter des St. Annenordens erster Klasse, von Ar- 
senieff, Seine Excellenz, der Herr kurländische Vice­
gouverneur, wirkliche Etatsrath von Brieskorn, 
ferner die Herren Herren Mitglieder der hohen kaiser­
lichen Palaten und der Kronsbehörden, E. E. A. und 
M.W. Magistrat der hiesigen Gouvernementsstadt, die 
gesammte Geistlichkeit aller Konfessionen, und die den­
selben vorgesetzten Herren Vorsteher, die Kirchen-



Inspektionen/ so wie alle Batet/ Mütter und Vormünder 
der, der kaiserlichen mitauschen Töchterschule anver-- 
trauten Jugend, ehrerbietig und gebührend eingeladen, 
Sonnabends, den u. November d. I., durch ihre eh­
renvolle Gegenwart der Eröfnungöfeierlichkeit mehre­
ren Werth zu verleihen, und den Freunden öffentlicher 
Unterrichtsanstalten die süße Hoffnung zu gewahren, 
daß das Publikum der noch erst beginnenden Anstalt 
Theilnahme und Wohlwollen schenken und ihr so für 
ihre lange Dauer, Vervollkommnung und ausgebreite- 
tere Würksamkeit sichere Hofnung gewahren werde.

Weil der Raum in der Trinitatisschule beschrankt 
ist, und die hohen Personen, deren Gegenwart bei die­
sem solennen Aktus gewünscht wird, Vormittags wich­
tige Amtsgeschafte wahrzunehmen haben, so ist aus 
diesen Gründen die feierliche Eröfnung mehrgenannter 
Anstalt in der hiesigen Kaiserlichen Kreisschule, Sonn­
abends, den и, November dieses Jahres, Nachmittags 
um 4 Uhr, angesetzt; welches hiemittelft den sämmtli- 
chen respektivcn Eingeladenen gebührend anzeigt

D. Czarnewski,
des Mitauschen Schulkeeises Inspektor,


